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winterlichen Sßilbnts gab es îeirt 9Rit=
leib, nur bas borte, oeqweifelte, nim«
met enbenbe IRingen um bas Beben.
Die 9ßilbnis biefes Vorblanbes bafet bas
beben unb am allermeiften bas Beben bet
bettfettben unb empfinbenbcn Breaiur, bie
fid) anmafet, in ibre maieftätifdje Sülle
einpbringen.

Einer ber ionsïies blieb etwas gurüd
in feinem ©efdfirr. Er roinfelte. Dann,
als ber ibm im ©efcbirr folgenbe, bar«
über aufgebracht, ihn in bie Bniefeblen
bif?, fan! er nadj ber Seite um unb fiel
in ben Scbnee.

9Rit einem läfterlicben Sludj fptang
Stofes nad) Dorn, fcbwang bie fcf>arf=

fantige IjSeitfdje pfeifenb burcl) bie Buft
unb lief? fie wieber unb wieber herab«
faufen auf bie 3udenbe unb fid) winbenbe
Breatur ba im Scbnee. Dann fdflang
er ben SBalrobriemen um feine £>anb
unb fdjlug mit beut Stocle unbarmbeqig
auf fie los. grir eine Sßeile gab ber
£unb fibrille Sdfmerjenslaute non fid),
bann fd)wäd)ten fie!) biefe ab 3U einem
leifen Stöbnen.

(gortfebung folgt.)

Flughafen Rhein-Main eröffnet.
In Frankfurt a, M. wurde am Mittwoch, dem Geburtstag des Grafen Zeppelin, der grösste Flug-und Luftschiff-
hafen der Welt feierlich durch den Reichsstatthalter von Hessen, Sprenger, und Staatssekretär General der
Flieger, Milch, dem Verkehr übergeben. Unser Bild zeigt die Uebersicht des Flughafens mit dem Rollfeld.

Welt -Wochenschau.
Wird Oesterreich geschluckt?

3 w i f cb c n b e m Dritten SR c i d) unb ber 9? e

P u b I i Oefterreicb würbe ein 9t b o m m en g e

d) I o f f e n 'unb ber ,,Briegs3uftanb" beenbet. Die 9tb=
madfungen fd)einen nicht oertraglid) fixiert 3U fein, leur
Verlautbarungen beiber ^Regierungen unterrichten über bie
neuen 9lbfid)ten auf beiben Seiten. 9ßobei 31t fagen ift,
baf? in biefen Verlautbarungen alles oerfd)wiegen
œirb, was w i cb t i g e r i ft als bie 9t b m a d) u n g e n
an fid). Vor allem bie .<9 i n t e r g r ü n b e, bie i t a
I i c n i f d) b e u t f d) e n V e r b a n b I u n g e n Denn es ift
tlar, baf? Oefterreid) mit bem ôitlerregime niemals bätte
oerbanbeln tonnen, ohne hinter fid) ben Veftbüber ilRuffoüni
3U haben, baf? es nid>t bas fteinftc 3ugeftänbnis erreid)t
haben würbe, wenn nidft Verlin fein 3iel oerfolgte: bie
3foIierung 3U burebbreeben unb mit Stalten gegen granfreid)
unb Englanb Stellung 3U be3ieben. Sagen wir es gleid) :

V e r I i n unb 9î 0 m hoben fid) gefunben, unb ber
Vreis, ben Verlin für biefes ginben be3at)ü, ift bas 9lb=
tommen mit Oefterreid), ift oor altem ber ruiebtigfte Vuntt
biefes 9tb!ommens, bie ©arantierung ber öftreiebifdjen litt«
abbängigfeit, bie fyorberung ftRuffotinis, bie allem anbern
»oranging.

Verlirt bat alfo bie 9ßelt am Samstagabenb um 9 Uhr
ourd) ben 9J?unb bes Oberfprecbers Dr. © 0 e b b e I s wiffen
loffen, unb bas 9?abio bat bie Bunbe in alle Biauptftäbte
her 2ßelt getragen, baf? ,,3wifd)en ben beiben beutfdjeru
Staaten" griebe gefcbloffen werbe.

3ebe ber beiben ^Regierungen betrachtet bie inner«
politifdje ©eftaltung bes Vortners als feine eigene 9Tnge=
legenbeit unb wirb weber mittelbar nod) unmittelbar barauf
emwirfen. ©5 banbett ficf) babei oor allem um bie grage bes
ofterreid)ifd)en 9cationalfo3ialismus, ber bamit oon Eitler
offen fallen gelaffen wirb.

Oefterreicb befennt fid) als „beutfd)er Staat", unb oon
wefer Uatfacbe ausgebettb, wirb 9ßien feine Votitif auf einer
*-inie führen, bie mit ben Sntereffen bes SReicbes 3ufammen«
9ebt, foweit es fieb um bie Verfolgung frieblicber 3roede hon«

belt. Vorbehalten finb bie 9iömer=9Ibmad)uttgen Oefterreicbs,
alfo bie Vinbungen an Ungarn unb Stalien.

Veibe Ütegierungen werben gewiffe „Vorbebingungen
erftellen", fagt ©oebbels, um ben oorgenommenen IRormal«
3iiftanb ein3uteiten. Das weift auf bie beoorftebenbe 9luf«
löfung ber „öfterreid)ifd)en Begion", bie 9fufbebung ber Sau«
fenbmarffperre für Deutfdje, bie Oefterreicb befudjen wollen,
um bie 9Iufbebung ber Verbots öfterreidjifcber 3eitungcn —
bies auf reiebsbeutfeber Seite — unb bei ben Oefterreidjem
oor allem um bie Boderung ber Vanbe, weldje bisher bie
Va3is niebergebalten. Sdjufdjnigg bat fid) beeilt, 311 ertlären,
bie fReitbsbeutfdjen im Banbe bürften bas £>a!enfreu3 wieber
3eigen, unb bas Deutfd)lanblieb in gefd)Ioffenen fRäumen
wieber fingen, hingegen fei bie !att)olifd)c „Vaterlänbifcbe
$ront" ber einsige Dräger ber 9lRad)t in ber (oorläufig nod)
beftebenben) fRepubliï, unb ber 9tationalfo3iaIismus fomme
weber als politifdjer Saftor nod) als Vertragspartner in
Srage.

Dies finb bie Ueberrafd)ungen, welche 9Bien unb Verlin
bent 2Beften für bas oergangene 9ßod)enenbe feroiert haben.
Vor brei Sabren, als bie 9ta3is mit ben Deutfcbnationalen
im 9?eid)e ^rieben gefd)Ioffen unb gemeinfam bie ^Regierung
Bitler=Sugenberg gebilbet, würbe bie Sad)e allerfeits mit
ber refignierten Vemerlung aufgenommen: „VIeibt nur ab«

3uwarten, wer ben anbern oerfcbluden wirb". 9lad) einem
halben 3al)r febienen bie 9la3is ihre fßartner oerfd)Iudt 311

haben, aufeer bem üjauptftüd, ber beute nod) nicht na3iftifd)cn
Veidtswebr. 3m galle ber öfterreid)ifd)en Verföbnung ift genau
bie gleidje refignierte Vemerlung angebrad)t. Der politifibe
3atboÜ3ismus, im 9?eicbe an bie 2Banb gebrängt, führt
in Oefterreicb, ber 9la3ismus, in Oefterreid) unterbriidt, führt
int iReidje, unb beibe finb fid) fpinnefeinb. 2ßie foil eine

wirüidfe 9!usföbnung tnöglid) fein! Unb wie follte bas
,,grofee Programm", bie Einigung aller Deutfd)en unter
bem B>a!enfreu3, emftlid) aufgegeben werben! 9Jîan oergeffe
nicht, ber gabenbreber, ber bie 9fbmad)ungen 3uftanbc ge«

bradft, beifit oon V a p e n beutfdfer ©efanbter in 9Bien,
felbft Batbolif unb Uîa^i, mit allen 9ßaffern gewafd)ener
Spieler! Er würbe nad) 2Bien gefanbt, um bas mifeglüdte
Spiel üo nt Sommer 34, bas mit ber E r m 0 r b u n g

oon DoIIfub geenbet, auf feinere 2Beife weiter 3U führen.
Seine 9JI e t b 0 b e ift es, bie V a r t n e r 3ufam m e n «
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winterlichen Wildnis gab es kein Mit-
leid, nur das harte, verzweifelte, nim-
mer endende Ringen mn das Leben.
Die Wildnis dieses Nordlandes haszt das
Leben und am allermeisten das Leben der
denkenden und empfindenden Krcaiur, die
sich anmaßt, in ihre majestätische Stille
einzudringen.

Einer der Huskies blieb etwas zurück
in seinem Geschirr. Er winselte. Dann,
als der ihm im Geschirr folgende, dar-
über aufgebracht, ihn in die Kniekehlen
bis;, sank er nach der Seite um und fiel
in den Schnee.

Mit einem lästerlichen Fluch sprang
Stokes nach vorn, schwang die scharf-
kantige Peitsche pfeifend durch die Luft
und lies; sie wieder und wieder herab-
sausen auf die zuckende und sich windende
Kreatur da im Schnee. Dann schlang
er den Walroßriemen uni seine Hand
und schlug mit dem Stocke unbarmherzig
auf sie los. Für eine Weile gab der
Hund schrille Schmerzenslaute von sich,
dann schwächten sich diese ab zu einem
leisen Stöhnen.

(Fortsetzung folgt.)

likeiu Nain erötknet.
In Frankfurt s, vvurde am iViittvvock, dem (Zebuitsta^ de8 Oraken Zeppelin, der ßslö88te fluZs-und Imkt8ekifk-
kaken 6er Welt keierlick durck den ^eick88tattltalter von tle88en, Lprenßser, uncl 8taat88ekretär Oeneral 6er
fließen, ^lilck, dem Verkekr überleben. Idn8er Kdd weißst die Ideberàkt de8 ^!ußjliaken8 mit dem Rollkeld.

-îoàensàau.
Oesterreich AeseUluàt?

Zwischen dem Dritten Reich und der Re-
publik Oesterreich wurde ein Abkommen ge-
schlössen und der „Kriegszustand" beendet. Die Ab-
machungen scheinen nicht vertraglich fixiert zu sein. Nur
Verlautbarungen beider Regierungen unterrichten über die
neuen Absichten auf beiden Seiten. Wobei zu sagen ist,
daß in diesen Verlautbarungen alles verschwiegen
wird, was wichtiger ist als die Abmachungen
an sich. Vor allem die Hintergründe, die ita-
I i e n i sch - d e u t s ch e n Verhandlungen! Denn es ist
klar, daß Oesterreich mit dem Hitlerregime niemals hätte
verhandeln können, ohne hinter sich den Beschützer Mussolini
Zu haben, daß es nicht das kleinste Zugeständnis erreicht
haben würde, wenn nicht Berlin sein Ziel verfolgte: die
Isolierung zu durchbrechen und mit Italien gegen Frankreich
und England Stellung zu beziehen. Sagen wir es gleich:
Berlin und Rom haben sich gefunden, und der
Preis, den Berlin für dieses Finden bezahlt, ist das Ab-
kommen mit Oesterreich, ist vor allem der wichtigste Punkt
dieses Abkommens, die Garantierung der östreichischen Un-
abhangigkeit, die Forderung Mussolinis, die allem andern
voranging.

Berlin hat also die Welt am Samstagabend um 9 Uhr
durch den Mund des Obersprechers Dr. Goebbels wissen
lassen, und das Radio hat die Kunde in alle Hauptstädte
der Welt getragen, daß „zwischen den beiden deutschen
Staaten" Friede geschlossen werde.

Jede der beiden Regierungen betrachtet die inner-
politische Gestaltung des Partners als seine eigene Ange-
legenheit und wird weder mittelbar noch unmittelbar darauf
einwirken. Es handelt sich dabei vor allem um die Frage des
österreichischen Nationalsozialismus, der damit von Hitler
offen fallen gelassen wird.

Österreich bekennt sich als „deutscher Staat", und von
diejer Tatsache ausgehend, wird Wien seine Politik auf einer
t-mie führen, die mit den Interessen des Reiches zusammen-
öeht, soweit es sich um die Verfolgung friedlicher Zwecke hau-

delt. Vorbehalten sind die Römer-Abmachungen Oesterreichs,
also die Bindungen an Ungarn und Italien.

Beide Regierungen werden gewisse „Vorbedingungen
erstellen", sagt Goebbels, um den vorgenommenen Normal-
zustand einzuleiten. Das weist auf die bevorstehende Auf-
lösung der „österreichischen Legion", die Aufhebung der Tau-
sendmarksperre für Deutsche, die Oesterreich besuchen wollen,
um die Aufhebung der Verbots österreichischer Zeitungen -

dies auf reichsdeutscher Seite — und bei den Oesterreichern
vor allem um die Lockerung der Bande, welche bisher die
Nazis niedergehalten. Schuschnigg hat sich beeilt, zu erklären,
die Reichsdeutschen im Lande dürften das Hakenkreuz wieder
zeigen, und das Deutschlandlied in geschlossenen Räumen
wieder singen. Hingegen sei die katholische „Vaterländische
Front" der einzige Träger der Macht in der (vorläufig noch
bestehenden) Republik, und der Nationalsozialismus komme
weder als politischer Faktor noch als Vertragspartner in
Frage.

Dies sind die Ueberraschungen, welche Wien und Berlin
dem Westen für das vergangene Wochenende serviert haben.
Vor drei Iahren, als die Nazis mit den Deutschnationalen
im Reiche Frieden geschlossen und gemeinsam die Regierung
Hitler-Hugenberg gebildet, wurde die Sache allerseits mit
der resignierten Bemerkung aufgenommen: „Bleibt nur ab-
zuwarten, wer den andern verschlucken wird". Nach einein
halben Jahr schienen die Nazis ihre Partner verschluckt zu
haben, außer dem Hauptstück, der heute noch nicht nazistischen
Reichswehr. Im Falle der österreichischen Versöhnung ist genau
die gleiche resignierte Bemerkung angebracht. Der politische
Katholizismus, im Reiche an die Wand gedrängt, führt
in Oesterreich, der Nazismus, in Oesterreich unterdrückt, führt
im Reiche, und beide sind sich spinnefeind. Wie soll eine

wirkliche Aussöhnung möglich sein! Und wie sollte das
„große Programm", die Einigung aller Deutschen unter
dem Hakenkreuz, ernstlich aufgegeben werden! Man vergesse

nicht, der Fadendreher, der die Abmachungen zustande ge-
bracht, heißt von Papen, deutscher Gesandter in Wien,
selbst Katholik und Nazi, mit allen Wassern gewaschener

Spieler! Er wurde nach Wien gesandt, um das mißglückte

Spiel vorn Sommer 34, das mit der Ermordung
von Dollfuß geendet, auf feinere Weise weiter zu führen.
Seine Methode ist es, die Partner zusam m e n -



532 DIE BERNER WOCHE Nr. 29

Unruhen in Paris.
Auf den Champs Elysée kam es zu schweren Zusammenstössen zwischen einer vieltausendköpfigen Zuschauer-
menge und der Polizei. Nach der Neuentfachung der Flamme am Grabe des Unbekannten Soldaten durch ehe-
malige Frontkämpfer, bildete sich ein grosser Zug von zahlreichen rechtsgerichteten Personen — offenbar
Angehörige der aufgelösten Feuerkreuzler — der durch die Champs Elysée marschierte. Biergläser, Kaffee-
lassen, Stühle, soger ganze Kaffeehauseinrichtungen dienten bei den Unruhen als Wurfgeschosse.

3 u bringe n. So hat er Eitler unb öinbenburg 3ufammen=
gebracht; fein 2Ber! mar bie Combination £itler=.£mgenberg,
fein 2Berf ift nun auef) bie Combination :&itler=Schufchnigg.

Der fühle Sdfufchnigg toirb nur 3U balb werfen, wie
ftarf bie unterirbifdje 9îa3ibetoegung im „Vunbesftaat
Oefterreid)" geroorben, roie oiele Veamte unb aunttionäre ber
„Vaterläubifchen fyront" fid) unterbeffen in bie fÇapenfdjcn
dietjc haben sieben laffen, unb roie bas „falte Verfchluden"
feines Daubes bord) bie Verliner»©inflüffe oor fid) gehen
roirb. llebermorgen öffnen fid) bie ©ren3en, bie Berliner
Douriften bringen (Selb, nicht iit bie Schweis (unb nicht
mehr in $orm oon ©utfdjeinen!), fonbern in öen „ebenfalls
beutfehen" (Radjbarftaat, unb es wirb balb fo ausfehen, toic
braufjen. Das "Barometer ber na3iftifdjen Verfeudjung roirb
im 3Inroad)fen bes Antifemitismus ab3ulefen fein. Vielleicht
erhält fogar ber „Stürmer" in SBien Erlaubnis, 31t heben.

Die roichtigfte europäifdje fyolge bes Abfommens toirb
fid) erft noch sefgen: Die gem ein fame feront Ritter»
SR u f f 01 i n i gegen ein neues £ 0 c a r n 0 V b f 0 m »

m e n unb ber Serfudj beiber, $ranfreid) unb bie ©nglänber
in einen neuen Viererpatt bineimiuinattöoerfcrem. Unter Aus»
fdjaltuug, ja Vreisgabe ber öftlidjen Verbünbeten granf»
reidjs, bie bamit bem fdjranfenlofen SBettberoerb ber Deut»
fdjett unb (Ruffen ausgeliefert toerben follen. Unb ber 3ta=
lienor! Denn bas 3id (tRuffolinis geht auf bie Sertrüm»
inerung ber deinen ©ntente: ÎBeiin bie Dfchedjen fid) bie
(Ruffen als Sd)ut)oerbüubetc roählen, finb bie Sugoflaoen
unb Vulgaren morgen bie natürlichen Verbünbeten ber
Deutfchen ober Italiener, unb ben (Rumänen bleibt nichts
anberes übrig, als aud) auf Deutfdjlanb ober aber Statten
311 bauen.

granfreid) oerfucht ein Detjtes, um bie oöllige Sdnoen»
tung (IRuffoIinis 311 hitler I)intan3uhalten: ©s hat ben 2Rit»
telmeerpaft als mit ben S a n f t i 0 n e tt h i n f ä I

Iig aufs er Craft ertlärt unb bamit bas fdjeinbar
Ictîte hinbernis eines franco=itattenifdjen Ausgleichs aus bem
SBege geräumt. Aber fdjon jetjt fpricht man nur nod) oon
einer f r a u 3 ö f i f d) b r i t i f d) b e I g i f d) e n „fiocarno»
3 u f a m m e n u n f t" am 2 2. 3 u I i in V r ii f f e I, unb
gibt 311, baf; es fid) hierbei nur 11111 bie Ve3iehuug gemein»
famer Stellungen banbeltt tonne, Stellungen gegenüber

Deutfd)Ianb unb 3talien. Sßürfel
finb gefallen. 3roei Dobfeinbe haben
fid) gefunben, 3mei gascismen oerbitn»
ben fid) unb nehmen Vofto auf ber

oerbinbenben Vriide Oefterreid). granf»
reichs 2Beg nad) ber Dfd)ed)ofIowafei ift
gefperrt, nicht mehr nur burd) bie

(Rheinlanbbefeftigungen, fonbern nun
aud) burd) bie ua3i»fasciftifd)=tathoIifd)e
Varriere. g r a n t r e i d) hat eine

fd)mere (Rieberlage erlitten,
mirb in bie Defenfioe gebrängt unb

fteht morgen oor ber Sorbe»
rung, in einem neuen Vierer»
paît 3u tapitulieren. So ficht
ber Sali aus.

Die interne Auseinanberfebung im
fasciftifchen Vlod geht nebenher felbft»
oerftänblid) rneiter, unb ben Sransofen
bleibt als hoffnung eigentlich nur nod)
bie Ausficht, bab SRuffoIini übermorgen
entbedt, mas er oermeiben wollte: Die
ibeclle Verfdjludung Oefterreichs burd)
bie 3ca3is. Die Datfache, baf) er ber

Vetrogene im Spiel geroefen unb im
groben Vlod Deutfd)Ianb=Volen=tlii»
garn=Defterreid)»3tatten bie italienifche
(Dîadjt nicht beftimmenb, fonbern neben»

fädjlid) geworben. Vis bahin aber tann
Srantreid) aufeenpolitifd) fo an bie VSottb gebrüdt fein, baf;

es für SRuffoIini aud) nicht mehr als greunb in Srage fommt.

Die Situation Frankreichs.
©s ftreiten immer nod) über 80,000 Arbeiter in granf»

reich, unb bie "(Reibungen sroifdjen ben Unternehmern unb ben

©ewerffdjaften haben ihr ©nbe nod) nicht erreicht. Snbcffen
nimmt bas £anb toirtfchaftlich einen fichtlichen Auffdjmung.
© 01 b fehrt 3uriid, bie Staats reu ten fteigen, es

werben neue (Rotenemiffionen erforberlid), b a bie
It nr f ä t) e fid) r a f ch ft e i g e r n ; bie oermehrte Cauffraft
ber (ütaffen wirft fid) als mächtiges Stimulans bes franjö*
fifchen Vinnenmarftes aus; bie Vreife 3eigen fteigenbe Den»

ben3 unb loden bas ©elb aus ben Verfteden unb oon fen»

feits ber ©ren3e her; alles geht gut, man barf es glauben.
Die 9cad)rid)ten über „oerworrene wirtfchaftliche unb poli»

tifdje" Verhältniffe ftimmen nicht, finb als reine Vropa»
ganba ber Volfsfront=getttbe an3ufehen.

Drohbem: granfreid) fteht auf einem nicht ungefähr*
Iid)en Vunfte. Seine Aubenpolitif ift rein paffio. Die Ve»
in ühungen u m 31 a I i e n, bie man nad) bem öfterreidjifd)»
beutfehen Srieben als total oerloren betrachten mühte, oer»

hinbern eine entfdjloffene Con3entration auf bie Ve3iehungen
mit ben natürlichen Verbünbeten, bie Cleine ©ntente, Sooict»
rufelanb, ©robbritannien unb Velgien. Statt bie enblid)

gefdjaffene Clärung 3u begrüben unb SRuffolini toiffen 311

laffen, baf) man mit ihm nicht mehr rechne, oergibt man um

feinetwillen ben Ausbau ber bisher f i d) e r 11 Stellungen.
Vis 311m 22. 3uli oergehen wieber wertoolle Dage. Cein
(XRinificr, ber wie oor Sahren V a r t h 0 u in bie Dftftaaien
reifen würbe. Solche (Reifen überläbt man bem beutfehen

ginan3meifter Sdjadjt.
Das Schlimmfte biirfte ber 3ur Schau getragene Dpti*

nüsmus fein, welcher in ber ,,beutfd)»öfterreid)ifd)en Ausföh*
nung" bie VSegfchaffung eines ©efahrenherbes crbliden möchte

uitb fid) alles unterfdflägt unb oerfd)weigt, was hinter biefer

Ausföhnung als eigentlicher 3med ber Aftion oerborgen

liegt: Die Durd)fd)neibnng ber Verbinbungen 3wifd)en DBeft

unb Oft. Die Datfache, bab man nur nod) burd) bie Duft

Vrag 311 hilfe fommen fann. -an-
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Durnliell in ?sris.
^uk âen Lkamps Lissée kam es ?u sclivveren ^usammenstössen ^vviscken einer vieltausendköpfigen ^uscliauer-

malige Frontkämpfer, bildete sicli ein grosser ^ug von ?ablreicben reebisgericiiteten Personen — offenbar
^ngebörige der aufgelösten peuerki eu^Ier — der durcb die Lbainps Ll^see marscbierte. kiergläser, i<akkee-
tassen, Ltükle, soger gan^e Kaffeeiiauseinricbtungen dienten bei den ldnruken als V^urfgesckosse.

zubringe n. So hat er Hitler und Hindenburg zusammen-
gebracht? sein Werk war die Kombination Hitler-Hugenberg,
sein Werk ist nun auch die Kombination Hitler-Schuschnigg.

Der kühle Schuschnigg wird nur zu bald merken, wie
stark die unterirdische Nazibewegung im „Bundesstaat
Oesterreich" geworden, wie viele Beamte und Funktionare der
„Vaterländischen Front" sich unterdessen in die Papenschen
Netze haben ziehen lassen, und wie das „kalte Verschlucken"
seines Landes durch die Berliner-Einflüsse vor sich gehen
wird. Uebermorgen öffnen sich die Grenzen, die Berliner
Touristen bringen Geld, nicht in die Schweiz (und nicht
mehr in Form von Gutscheinen!), sondern in den „ebenfalls
deutschen" Nachbarstaat, und es wird bald so aussehen, wie
draußen. Das Barometer der nazistischen Verseuchung wird
im Anwachsen des Antisemitismus abzulesen sein. Vielleicht
erhält sogar der „Stürmer" in Wien Erlaubnis, zu Hetzen.

Die wichtigste europäische Folge des Abkommens wird
sich erst noch zeigen: Die gemeinsame Front Hitler-
Mussolini gegen ein neues L o c ar n o - A b k o m -
m e n uud der Versuch beider, Frankreich und die Engländer
in einen neuen Viererpakt hineinzumanöverieren. Unter Aus-
schaltung, ja Preisgabe der östlichen Verbündeten Frank-
reichs, die damit dein schrankenlosen Wettbewerb der Deut-
scheu und Nüssen ausgeliefert werden sollen. Und der Jta-
liener! Denn das Ziel Mussolinis geht auf die Zertrüm-
merung der Kleinen Entente: Wenn die Tschechen sich die
Nüssen als Schutzverbündete wählen, sind die Jugoslaven
und Bulgaren morgen die natürlichen Verbündeten der
Deutschen oder Italiener, und den Rumänen bleibt nichts
anderes übrig, als auch auf Deutschland oder aber Italien
zu bauen.

Frankreich versucht ein Letztes, um die völlige Schwen-
kung Mussolinis zu Hitler hintanzuhalten: Es hat den Mit-
tel in eer pakt als mit den Sanktionen hinfäl-
lig außer Kraft erklärt und damit das scheinbar
letzte Hindernis eines franco-italienischen Ausgleichs aus dem
Wege geräumt. Aber schon jetzt spricht man nur noch von
einer französisch-britisch-belgischen „Lo c a r no -
Zusammenkunft" am 22. Juli in Brüssel, und
gibt z». daß es sich hierbei nur um die Beziehung gemein-
sanier Stellungen handeln könne, Stellungen gegenüber

Deutschland und Italien. Würfel
sind gefallen. Zwei Todfeinde haben
sich gefunden, zwei Fascismen nerbün-
den sich und nehmen Posto auf der

verbindenden Brücke Oesterreich. Frank-
reichs Weg nach der Tschechoslowakei ist

gesperrt, nicht mehr nur durch die

Rheinlandbefestigungen, sondern nun
auch durch die nazi-fascistisch-katholische
Barriere. Frankreich hat eine

schwere Niederlage erlitten,
wird in die Defensive gedrängt und
steht morgen vor der Förde-
rung, in einem neuen Vierer-
pakt zu kapitulieren. So sieht
der Fall aus.

Die interne Auseinandersetzung im
fascistischen Block geht nebenher selbst-

verständlich weiter, und den Franzosen
bleibt als Hoffnung eigentlich nur noch

die Aussicht, daß Alussolini übermorgen
entdeckt, was er vermeiden wollte: Die
ideelle Verschluckung Oesterreichs durch

die Nazis. Die Tatsache, daß er der

Betrogene im Spiel gewesen und im
großen Block Deutschland-Polen-Iln-
garn-Oesterreich-Jtalien die italienische
Macht nicht bestimmend, sondern neben-

sächlich geworden. Bis dahin aber kann

Frankreich außenpolitisch so an die Wand gedrückt sein, daß

es für Mussolini auch nicht mehr als Freund in Frage kommt.

Die Aiìuution prunkreiàs.
Es streiken immer noch über 3L>,00L> Arbeiter in Frank-

reich, und die Reibungen zwischen den Unternehmern und den

Gewerkschaften haben ihr Ende noch nicht erreicht. Indessen
nimmt das Land wirtschaftlich einen sichtlichen Aufschwung.
Gold kehrt zurück, die Staatsrenten steigen, es

werden neue Notenemissionen erforderlich, da die
Umsätze sich rasch steigern: die vermehrte Kaufkraft
der Massen wirkt sich als mächtiges Stimulans des franzö-
fischen Binnenmarktes aus: die Preise zeigen steigende Ten-
denz und locken das Geld aus den Verstecken und von jen-
seits der Grenze her: alles geht gut, man darf es glauben.
Die Nachrichten über „verworrene wirtschaftliche und poli-
tische" Verhältnisse stimmen nicht, sind als reine Propa-
ganda der Volksfront-Feinde anzusehen.

Trotzdem: Frankreich steht auf einem nicht ungefähr-
lichen Punkte. Seine Außenpolitik ist rein passiv. Die Be-
müh un g en um Italien, die man nach dem österreichisch-

deutschen Frieden als total verloren betrachten müßte, ver-

hindern eine entschlossene Konzentration auf die Beziehungen
mit den natürlichen Verbündeten, die Kleine Entente, Soviet-
rußland, Großbritannien und Belgien. Statt die endlich

geschaffene Klärung zu begrüßen und Mussolini wissen zu

lassen, daß man mit ihm nicht mehr rechne, vergißt man um

seinetwillen den Ausbau der bisher sichern Stellungen.
Bis zum 22. Juli vergehen wieder wertvolle Tage. Kein

Minister, der wie vor Jahren Barthou in die Oststaaten
reisen würde. Solche Reisen überläßt man dem deutschen

Finanzmeister Schacht.
Das Schlimmste dürste der zur Schau getragene Opti-

mismus sein, welcher in der „deutsch-österreichischen Aussöh-

nung" die Wegschaffung eines Gefahrenherdes erblicken möchte

und sich alles unterschlägt und verschweigt, was hinter dieser

Aussöhnung als eigentlicher Zweck der Aktion verborgen

liegt: Die Durchschneidung der Verbindungen zwischen West

und Ost. Die Tatsache, daß man nur noch durch die Luft
Prag zu Hilfe kommen kann. -un-
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